Genug gestritten!

Die NZZ meinte, Pessimisten beschrieben die Übernahme des Amtes des Präsidiums des Gewerkschaftsbundes des Kantons Zürich (GBKZ) als Himmelfahrtskommando. Ich sehe dies nicht so. Es stehen spannende politische Auseinandersetzungen an. Hier kann der GBKZ mitreden und die politische Diskussion mitgestalten. 

Die Personenfreizügigkeit hat für die ausländischen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer einen Abbau von Bürokratie gebracht. Ohne Schikanen kann nun in der Schweiz gearbeitet werden. Wer noch das Saisonnierstatut gekannt hat, hätte eine solche Entwicklung in Richtung freien Arbeitsmarkt nie für möglich gehalten. Die Personenfreizügigkeit hat nebst Wohlstand aber auch Lohndruck gebracht. Solches sollte der Kanton mit der Tripartiten Kommission versuchen zu verhindern. Der Wille des Kantons, solches zu tun, ist bis heute sehr beschränkt geblieben. Hier besteht Handlungsbedarf für die Gewerkschaften.

Löhne stehen auch bei der 1:12-Intitiative der Jusos und der Mindestlohninitiative der Gewerkschaften im Mittelpunkt. Die Juso-Initiative ist populistisch und populär. Es kann endlich um den Wert der Arbeit diskutiert werden. Leistet das oberste Kader wirklich so viel mehr wie die einfachen Angestellten? Wieso werden einzelne Berufe fürstlich entlöhnt und andere schlecht bezahlt? Was bringt ein hohes Salär? Werden damit nur sündhafte teure Erstwohnungen, Zweit- und Drittwohnungen gekauft und/ oder mehr in den Finanzmarkt investiert? Weil Zürich besonders von der Personenfreizügigkeit und dem damit verbundenen Wirtschaftswachstum profitiert, spüren wir auch speziell die negativen Folgen davon. Ohne Moralisieren zu wollen, mit diesen Löhnen werden die Bodenpreise und die Mieten in die Höhe getrieben. Darunter haben die meisten Einwohner und Einwohnerinnen des Kantons zu leiden.

Dasselbe gilt bei der Mindestlohninitiative. Diese Initiative ist weder populistisch noch ausgesprochen populär. Sie ist aber dringend nötig. Die Tieflohngebiete werden zunehmen. Das Reinigungsgewerbe nimmt zum Beispiel rasant zu. Viele arbeiten dort als Zweitjob. Beste Voraussetzungen den Lohn tief zu halten. Hier hat zu gelten: existenzsichernde Löhne für alle. 

Zürich ist der Wirtschaftsmotor der Schweiz. Der Finanzsektor mit seiner ungewissen Zukunft ist hier stark. Die politische Auseinandersetzung ist nirgends so polarisiert wie hier. Hier braucht es eine gemeinsame Stimme der Arbeitnehmenden. Packen wir's an!

Markus Bischoff, Präsident Gewerkschaftsbund des Kantons Zürich.
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